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Mas will / emzelos?
Der griechische Ministerpräsident Venizelos, der ebe-

malige Rechtsanwalt aus Kanea auf Kreta, macht zum
erstenmal in seinem Leben eine große Europareise und ist
m Berlin angekommen. Königin Sophie von Griechen,
land, die Sächvester des Deutschen Kaisers, weilt ebenfalls
in unserer Reichshauptstadt. Das Zusammentreffen ist
jedenfalls nicht ohne Interesse und noch wahrscheinlicher
nicht ohne Bedeutung. Es läßt sich ja auch nicht be-
streiten, daß die Stimmung des deutschen Kaiserhofes, die
namentlich 1897 wahrend des damaligen Balkankrieges denZLLs &a""®rieä,tn'«««*»
ru£ l£  Ä iS
deutsche Sympathien und deutsche Hilfe bei der immer
s'etzungen̂ Abwicklung, der SaltamOthSS
. AEwifse diplomati'che Unterstützungen sind den Griechen

-..gangenheit auch schon durch die
deutsche Regierung geworden. Diese hat gemein-

mit den beiden anderen Dreibundmächtenobwnbk
eS ni4̂ eanf  gebieterisch erforderten,

in der.Jnselirage gute Miene zum bösen Spiel gemacht
und erklärt: was besetzt ist, bleibt besetzt, und hinaus-
geworfen werden die Griechen weder aus Chios noch ausMytilene solange es nicht - die Türken tun.
nn„ s W,™  ör.eser Entscheidung wiederum die Wkebr

Politik, die früher den Grundsatz aufstellte, ganz
! '1, ^ passiere, auf jeden Fall müsse nachher wwber
der Statusguo, der Zustand von ehedem, wiederhergestellt
werden- Heute sagt man: der Starke hatrecht Bleiben
»g^ rlechen, dann haben sie recht, werden sie von den
^ "? bn veriagh dann verdienen sie es nicht bester

^ ^ren . Aber Venizelos ist seiner
Sache nicht ganz sicher; das Kriegsglück ist veS

6ie  Waffen sind leer. Also versucht
+5 ^ lner Europareise erstens, für den Fall einer
LL ^ Äif « «. bewaffneten Auseinandersetzung Stim-
nötcheK-tb^ Eenland zu machen, und zweitens ü?s

aufzutreioen, ohne daß alle diese Balkanstaaten
WnLf tfhe lZ ioJ? nen- Berlin hat er noch eine dritte
Aufgabe. Als König Konstantin verkündet hatte er ver-
bK - 'seme Siege deutscher Schulung, als dann Frankreich
21da  hat das Venizelos durch Verbeugungen vor
KLL »u mmachen versucht. Und nun will er in
Kret nkr Dl ba* &em  geschmeidigenCw 'Äfc“ 1' 9"‘™'n “ »°°r-
abaebir̂ E ^ t und Tüchtigkeit können Venizelos nicht
dg.ejprochen werden, wenn auch die ehrende Bezeichnuna

eS dtSS aa V bem  feine  heimischen Fsteünd??f5n schmucken, wohl nur als die Übertreibuna eines
unvermutet aus wenig geachteter Stellung vo?

auszufasim ist"^ Europäischen Konzert gewürdigten Volkes
die Dinar" !!!' r m  Griechenland vor einigen Jahren
banken mnirt! Iaaê daß der damalige König Georg ab-
Konstanün̂ mĵ u»Sohn und Nachfolger, der jetzige Königmin-v? ° Aen  übrigen Prinzen sogar gezwungen
mmp̂ - ans,dem Heere zu beiden . griff Venizelos mit

Vrr ckiamantene Schmetterling.
Roman aus der HoLstaplerwelt von Adolf Höllerl '

ol - Fortsetzung. ^ ...— - Rachdr. verboten.

d« neuerlichEVerUeiüunĝ an ihre Arbeit —

und die kurzärmeligêBlusê in n̂^ °"^^ ürzesir zu Boden entledigt- Frtzen vom Leibe und wars
und der Halbstiefel icksta! !? ^ er bauschigen Bauernröckeihres Haares in rin'-^ a 4 die beiden langen Flechten
Hast in die »SÄ " schlüpfte mit fliegender
Modernes Hütchen m,s ^ llten Seidenkleider, setzte ein
Reisemantel und verließ°?wl^ dn? ^ 7 ', H^ dtasche und
nicht wlederzukvmrnen.' Di- u ? ^ Hotel, um natürlich
bereits ausgeflost?m ^ ^ -den andern Vögel waren

Ungeduld̂ auf" dî Rst̂ eb̂ ^ ^Ĥ Strackonitz in höchster
Zrer Amme" und M L na^ m Geheimsekretär undStunde noch immer «4* + nach Verlauf einer weiteren

ä 'Ätmle 'SrP S ®öf" SS  L

.« ■ » >
U9l ^9 in den Laden bUcktem ^ °"Eortur zwängten und

^S .,. wirlL °be'trkg?n̂ wÄn7 ^ ^ tternd vor Auf-

j^ kann heutzEge"W ooÄchtta 6tÖftetfe nä>  Becker.***** ** kann man 9en «8 W* Keinem
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zurück§ >st»erglsche Haltung an, will Chios lind M̂ytilene
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«SisäH 'SäI
Strauben verständlich. Ohne dast aber
m |f DnA u* n lt-ifen sind seine Wünsche etwas ivesmlos
Griechenland?^VeZelos
w°ber -r kam, di- stärksten Hebel in BewÄ -ng und dürfte
Au? e veUie en ^ Das ^deMst̂ ^ egenheit nicht aus demum rl erett-1 T a§  deutsche Kapital wird sich hoffent-
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gewelr tn blutigen Schlachten zu Leibe und zettelten st-
«nd „^ „Lg "r E " 8

ruh' rc ,er- tn  jh b̂r Orientpolitik die bisherige Linie
SLSNL 'LN ih,t  “

-aPberfsecferf @S Sren dock? n' ^ ^ " erte Strackonitz.
8eimsekretärs. Ist Ihnen d̂ ,n^ Ahnung des Ge-
Si - müssen doch bemeM habew daß" * * °ufgefallen?
sollen? %a ^ bet  e^ enwert̂ Gekmims^ denn bemerken
sei? Er hat mir R-t?„? bMsekretär ein Schwindler
anstandslos ausgezahlt. Dann" «̂ -̂ ^ ^ud Gulden
ihm nicht « mehmen dürfe? Jn d?esen5̂ ^ %elb  Don
stch schon an Se. Maiestät d-» Een Sie
wenden", erwiderte Becker pikiert von Balnien

.Ich werde mich Men - ' b 0mevt

ÄhS Ä Kr kt tiT' We ,S“ f' *"
v °« « I°, --ar wie £ o« “ ,r - *° bm -»tt - mmr».

i^ 2| ÄÄ °LL » ftÄSS - Ä
S § -u offenbar einem andern LergeD-

ki- das Geschäfts bannen' £a SaU  machen
Erlösten . Stimmt .stchf' alles? Der° M^ ^
tmm, was der König gelaust hatte. nbliS jZS
bfuahm sich oertraumerweckend. Wo er da- M-^ n^ ^ '
weiß ich nicht. Wahrscheinli-b » Geld hernahm
Es ist mir auch nich 7™*er el ou* gestohlen!
Anfangs bezahlt er zehntausend damit bezweckte,
dann erschwindelt er m l l i Gulden für Pretiosen.
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eine Milliarde für die englilcbe flotte.
Vier neue Dreadnoughts.

London, 26. Januar.
Trotz aller Sparsamkeit haben die laufenden sowie

die .kosten für die Flotte im neuen Etat eine ganz ge-
wall. . Steigerung erfahren. Während das laufende
Etatj ahr insgesamt„nur" rund 930 Millionen Mark er-
fort m schnellt die Summe für 1914/16 gleich aus eine
Milliarde und 60 Millionen Mark. Das ist ein Mehr
vo.i l .to Millionen. Dieser enorme Sprung ist nicht
»u-n wenigsten bedingt durch die Beschlennigung des

der auf Stapel liegenden Schiffe sowie die Be-
wlll'gung von vier neuen Dreadnoughts. Sehr erhebliche
- .ehrausgaben erwuchsen auch durch ganz wesentliche
Liderungen, die während des Baues bei verschiedenen
Schiffen vorgenommen wurden, was immer sehr kost,
spielig ist. ,

öoziaiea und Volkswirtrcbaftlicbes.
* Millionen Arbeitslose in Amerika. Die Vereiniat.»

Staaten von Amerika leiden stark unter der sinkenden
Komunktur und die Arbeitslosigkeitmehrt sich daber in
droblicher Weile. So wird aus Clevelanö gemeldet dak
d?A rund eine Million Metallarbeiter arbeitslos ist' was
einen gewaltigen Ausfall von Löhnen in der Wocbe be«
-deutet. Ferner sind 270 000 Bergleute brotlos. Dabei ist

stetig verschlechternden wirtschaftlichen Laae
Kt » igÄ « » d« ^ .Iten llaflunJä m®

Potiliicbe Kimdfchau.
Dcutfcbea Reich.

ein eigenhändiges Schreiben ön den ^och

AÜffassun^ "'seinê "Unsführm,gen"" b̂ê bh^ ^ ^ ^ tändNöhe

die Mißverständnisse jetzt beseitigt seien 5 *X 6 °ffe' öa6
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nahegelegen dänischen Insel Sk Tbn̂ I ^ .olrcklich bei der
„Vineta" nach Ha ti entsandt ^ omas liegende Kreuzer
(jetzt Schulschiff) ist auf der "Bineta"
jjtot am  9 . ätemte 1897

f l ' ÄS SSÄÄ -»Was wünschen Sie ?" >
-Sind Sie Herr Strackonitz?"
'L Sie rasch. Ich habe nicht viel Zeit.«
-A4 will eine Rechnung einkassieren' " öeU"
„Geben Sie schnell hrr"

alles' Vstöhnt ^ mt  öa9RTOefenI  Es hört einfach
Auf der Rechnung war zu lesen: --

„Herrn Franz Strackonitz, Juwelier
in Wien, ->
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Betrag erhalten Ambros Dankl." '
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Fortjetzunj, folgt.



1898 in Dienst gestellt worden. „Vinetä" hat ein
Deplacement von 5890 Tonnen und kann 19 Seemellen
lausen. Der Kreuzer ist 109,8 Meter lang, hat eine Breite
von 17,6 Meter , einen Tiefgang von 6,6 Meter. Die
Besatzung ist 633 Mann stark, darunter befinden sich
16 Seeoffiziere, 5 Marine -Ingenieure , 2 Sanitätsoffiziere.
65 Fähnriche z. S .. 2 Zahlmeister, 18 Deckoffiziere und
630 Unteroffiziere und Mannschaften.

stiorwegen.
X Gleich dem benachbarten Schweden erachtet auch Nor¬

wegen eine Verstärkung der Rüstung für notwendig.
Das Ministerium schlägt vorläufig di- Ernennung einer
großen Landesverteidigungskommission vor, deren Aufgabe
es sein soll, ein eingehendes Gutachten über zweckdienliche
Verbesserungen der Landesverteidigung auszuarbeiten, die
sich mit der finanziellen Tragkraft des Landes vereinigen
lassen. Der Vorschlag der Regierung enthält u. a. folgende
Betrachtungen: Der Zustand der norwegischenLandesver¬
teidigung werde häufig in einer Weise charakterisiert, die
geeignet sei, Mißtrauen und Hoffnungslosigkeitzu erwecken.
Es seien nach dieser Richtung hin verschiedene Behaup¬
tungen aufgestellt worden , die sich bei einer genaueren
PrüÄng als haltlos erweisen würden. Das Volk habe
einen Anspruch darauf , die volle Wahrheit über den Zu¬
stand der Landesverteidigung zu erfahren. Die Regierung
schlage deshalb vor , eine zivile Landesverteidigungs¬
kommission zu ernennen, die sich darüber gutachtlich äußern
solle, was sich tun lasse, um den Landesoerteidigungswillen
und das Vertrauen des Volkes zur Landesverteidigung zu
kräftigen. Weiter solle in großen Zügen ein Vorschlag
zur Verbesserung der Landesverteidigung ausgearbeitet
werden.

frankreick.
X Um eine Hungersnot in Paris im Kriegsfälle zu

verhindern, werden jetzt besondere Maßnahmen getroffen.
So hat sich die Pariser Stadtverordnetenversammlung
auf Grund des Berichtes ihres Haushaltsausschusfes
bereit erklärt, der Regierung aus städtischen Mitteln
400 000 Frank zur Verfügung zu stellen, um ihr die An-
schaffung von 100 000 Doppelzentnern Brotmehl zu er¬
leichtern, die dauernd in Paris vorrätig gehalten werden
sollen, um im Falle einer Mobilmachung der Bevölkerung
bis zur Abwicklung der ersten großen Militärtransporte
wenigstens einige Tage lang das tägliche Brot zu sichern.

8drn >eden.
X Die Elektrisierung der Staatsbahnen soll nun zur

katsache werden. Insgesamt fordert die Regierung für
Entwicklung und Neuanlagen der Bahnen 300 Millionen
Kronen, wovon rund 471/2 auf die Elektrisierung entfallen.
In erster Linie soll die Reichsgrenzenbahn von Kiruna
nach Gällivara und von Lulea nach Svartön elektrisiert
werden. Weiter sollte der schon vorgeschlagene Betrieb
Stockholm—Märsta auf die Strecke Upsala—Krylbo aus¬
gedehnt werden. Die wichtigsten von den südlich von
Stockholm gelegenen Bahnlinien , die einer Elektrifizierung
unterworfen werden sollen, sind Stockholm—Gothenburg
sowie Gothenburg —Malmö u. a.
flus In - und Ausland.

Berlin , 26. Jan . Der Thronfolger von Rumänien,
Prim Ferdinand, stattete beute mittag dem Reichskanzler
o. Bethmann Hollweg einen längeren Besuch ab.

Berlin , 26. Jan . Die Zentrumsfraktion des preußischen
Abgeordnetenhauses beantragt , die Staatsregierung zu er*
Wen . baldmöglichst einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch
dm für die Stadtverordnetenwahlen tn Preußen und für
die Wahl der Gemeindeverordneten der preußischen Land¬
gemeinden die geheime Wahl eingeführt wird.

Stuttgart , 26. Jan . In Württemberg bat die Regierung
die Frist zur Steuererklärung  für den Wehrbeitrag bis
»um 15. Februar verlängert.

Petersburg , 26. Jan . Der Zar hat dem bisherigen
französischen Botschafter Delcafse in Anerkennung semer
fortgesetzten energischen Bemühungen, die französisch-russischen
Beziehungen enger zu gestalten, den St . Andreas-Orden
verliehen.

Konstantinopel , 26. Jan Einer Zeitungsmeldung zufolgiEi -Sultan Abdul Hamid  den Wunsch, für die
türkische Flotte eine Million Pfund (gleich 18 Millionen
Mark) in vier Raten zu spenden. Dein widerspricht die
Behauptung , daß man ihm nach seiner Absetzung alles Geld
abgenommen hat. ^ ,

Madrid , 26. Jan . Hier verlautet, König Alfons
werde noch in diesem Jahre eine Reise nach Südamerika
antreten. um Argentinien einen Besuch abzustatten.

Mexiko, 26. Jan . Hier sind einige Flüchtlinge ein¬
getroffen. die berichten, daß die Rebellen  neuerlich etwa
100 Frauen und Kinder mf ' gefangene Bundessoldmen
in der Nähe von San Lui nredergemetzelt habe

Kailersgeburtslagssei§r in berlm.
Wie stets, so wurde auch der diesjährige Geburtstag

des Kaisers in der Reichshauptstadt mit großem Glanze
gefeiert. Reicher Flaggenschmuck zierte die Straßen , in
denen sich, besonders Unter den Linden, schon in den
frühen Morgenstunden ein zahlreiches Publikum ein¬
gefunden hatte. Mit dem Glockenschlage acht öffneten sich
die Portale des Kaiserschlosses, und es begann das
traditionelle militärische Wecken, das diesmal von den
Spielleuten der 2. Garde -Jnfanteriebrigade und dem
Musikkorps des 2. Garde -Regiments z. F. ausgeführt
wurde . Gleichzeitig erschollen von der Schloßkuppel die
feierlichen Klänge eines Chorals.

Kaum ist das Wecken beendet, da beginnt schon die
Auffahrt der ersten Gäste. Es sind dies die nach Berlin
zur Gratulation gekommenen Fürstlichkeiten sowie die
Prinzen des Kaiserlichen Hauses, deren Autos oder Gala¬
wagen zum Schlosse sausen. Erschienen sind u. a.: der
König von Sachsen mit seinen Söhnen , die Königin von
Griechenland mit dem griechischen Kronprinzen, der Fürst
Adolf zu Schaumburg -Lippe, das Großherzogspaar von
Mecklenburg-Schwerin , das Großherzogspaar von Sachsen-
Weimar , der Herzog Albrecht von Württemberg, das
Herzogspaar zu Schleswig -Holstein, der Herzog zu Braun¬
schweig, der rumänische Thronfolger , der Großherzog zu
Oldenburg und zahlreiche andere.

Nachdem der Kaiser die Glückwünsche der Fürstlichkeiten
entgegengenommen, fand Gottesdienst in der Schloßkapelle
statt. Wenige Minuten nach 10 Uhr betrat der Kaiser unter
großem Vortritt die Kapelle. Der Kaiser führte die
Königin von Griechenland, die eine Helle Toilette mit dem
blauen Bande des Erlöserordens trug , der König von
Sachsen führte die Kaiserin, der Kronprinz die Großherzogin
von Baden, der Kronprinz von Sachsen die Kronprinzesfin,
die eine stahlgraue Seidentoilette mit ebensolchem Hut
und weißem Reiher trug , der Großherzog von Baden die
Großherzogin von Sachsen, die eine weinrote Toilette
angelegt batte. >

Nach Beendigung des Gottesdienstes formierte sich der
Zug der Geladenen, und unter großem Vortritt begab sich
der Kaiser, während vom Lustgarten her der Geschütz¬
donner der Salutbatterie berüberdröhnte, zum Weißen
Saal , wk>sofort die große Gratulationsdefiliercour ihren
Anfang »ahm . Es folgte um 12V„ Uhr die herkömmliche
Paroleaussabe im Zeughaus und anschließend Fruhstücks-
tafel im Schloß. Abends war Galavorstellung im Opern¬
hause, wo der erste Akt ans der „Asrikanerin" gegeben
wurde . Die Königliche Mittagstafel , die im engeren
Kreise der Fürstlichkeiten stattfand, wies nachstehende
Speisenfolge auf:  Russischer Kaviar (St . Peray ), Kcuser-
suppe, Rheiulachs nach Pörigord . Schinken in Burgunder
(1893 Wisselbrunner Auslese), Chaufroid von Wachteln
(1906 Heidfiacku. Co.), Kapaunen, Früchte, Salat . Grüne
Bohnen (1873 Chateau Margeaux), Aprikosen nach Chan¬
tilly (1858 Tiskayer), Käsestangen, Nachtisch.

Meiern im In - und Auslande.
Nicht nur in Berlin , nein, im ganzen Reiche und im

Auslande , soweit die deutsche Zunge reicht, gedachte man
am 27. Jamiar des Deutschen Kaisers, worüber wir
nachstehend dir Berichte über die wichtigsten Veranstaltungen
folgen lassen.

Hmnbnr«, Z7. Jan . Tic Kaisersgeburtstagsfeier wurde
hier und in den Nachbin gar ffsoneu gestern abend durch
einen großen Zapfenstreich eingeleitet, an dem me Be¬
völkerung sich lebhaft beteili. te. In den Morgenstunden
war heute großes Wecken. Sodann folgte um 1 Uhr eine
große Parads der Truppen und Vereine.

Paris , 37. Jan . Der anläßlich des Geburtstages des
Kaisers beim deutschen Botschafter veranstaltete Empfang,
dem über 1000 Mitglieder der deutschen Kolonie beiwohnten,
gestaltete sich zu einer klangvollen patriotischen Feier. Bot¬
schafter Freiherr v. Schön brachte in beredten Worten einen
begeistert aufgenommenen Trinkspruch auf den Kaiser aus.

Wien , 21  Jan . Die Feier des Geburtstages Kaiser
Wilhelms vN7einigte die deutschen Vereine von Wien zu
einem Festmahl. An demselben nahmen mit dem deutschen
Botschafter v.  Tschirschky als Ehrenvorsitzendem die Mit¬
glieder der deutschen Botschaft sowie der bayerische und
sächsische Gesandte mit ihren Herren teil. Im Laufe des
Mahles brachte der Botschafter einen Trinkspruch auf Kaffer
Franz Josef aus . Denjenigen auf Kaiser Wilhelm hielt der
Vorsitzende des Vereins deutscher Offiziere des Beurlaubten-
standes Direktor Schade.

Budapest , 27. Jan . Die Reichsdeutschen feierten den
Geburtstag d?,s Deutschen Kaisers in festlicher Weise.
Generalkonsul Graf Fürstenberg sprach auf Kaiser Franz
Josef. worai'/r Präsident Ernst Wolff das Hoch auf den
Deutschen Kiffer ausbrachte.

Kopenhagen, 27. Jan . Der Verein Deutscher Reichs-
angehörigW beging den Geburtstag Kaiser Wilhelms durch
ein Festmahl mit anschließendemBall. Anwesend waren
u a der deutsche Gesandte Graf v. Brockdorff-Rantzau und
eine große Anzahl deutscher und dänischer Gäste.

Petersburg , 27. Jan . Zur Feier des Geburtstages
Kaiser Wilhelms veranstaltete die deutsche Kolonie ein
Festesten. an dem u. a. der deutsche Botlchafter Graf
PourtalLS und der bayerische Gesandte Freiherr v. Grunelms
teilnahmeri.

Auch für die Deutschen im außereuropäischenAusland
war der 27. Januar ein nationaler Festtag, den sie, wie
die vorliegenden Berichte besagen, in feierlicher Weise be¬
gangen haben, sich dabei aufs neue ihrer Zusammen¬
gehörigkeit mit ihrem Vaterlande erinnernd.

Militärische Befövderungen.
Der General -Inspekteur der 2. Armee- Inspektion

o Heeringen,  der Gcneralstabschefder Armee v. Moltke
und der Generol Inspekteur der 8. Armee-Inspektionj
v Kluck sind zu General -Obersten befördert. Au ., wren
bisherigen Dienstgrad als Generale der Infanterie , den
sie über sieben Jahre innehatten, erreichten die drei
Generale an ein und demselben Tage. Im übrigen sind
im Heere keine besonders bemerkenswerten Veränderungen
zu verzeichnen. Auch ist die Zahl der militärischen Ver¬
änderungen diesmal geringer, da die meisten Beförderungen
und Stellenbefetzungen bereits im verflossenen Herbst
anläßlich der Heeresvermehrung erfolgt sind. Schließlich
wäre noch zu bemerken, daß wieder ein Sohn uw eres
Kaiserhauses, der jetzt im 1. Garderegiment zu Fuß dienst-
tuende Prinz Joachim, in ein Lmienregunent, nämlich m
das Husarenregiment Landgraf Friedrich ll . von Heffen-
Homburg Nr . 14, unter Stell ' ng a Ja suite seines bis¬
herigen Regiments nach Kaffe' 'ersetzt ist. ;

Auszeichnungen.
\ Wie jedesmal , so ist auch in diesem Jahre eine große
Zahl von Gnadenbeweifen erfolgt. Von den ganz hohen
Orden wurde der Schwarze Adlerordeu nur emmal ver¬
liehen. Ihn erhielt Graf Henckel Fürst v. Donnersmarck.
Von sonstigen bekannten Persönlichkeiten erhielten : das
Grobkreuz des Roten Adlerordens mit Eichenlaub Staats-
Minister Dr . Sydow,  den Stern zum Roten Adlerorden
2. Klasse mit Eichenlaub der Zeitungsverleger August
Scherl in Berlin , den Roten Adlerorden 2. Klasse der
bekannte Erfinder des Salvarsan Professor Ehrlich  in
Frankfurt a. M ., den Kronenorden 3. Klasse der Maler
Professor v. Cranach  in Berlin . Der Direktor der
Königlichen Museen in Berlin , Geheimrat Dr Bode,
wurde geadelt. Endlich hat der Kaiser die 1. Klasse der
Roten Kreuz-Medaille verliehen: der Großherzogin von
Sachsen, der Prinzessin Johann Georg von Sachsen und
der Fürstin zu Schwarzburg -Rudolstadt-Sondershausen.

Neue Herrenhausmitglieder.
Ferner hat der Kaiser auf Lebenszeit ins preußische

Herrenhaus berufen : den Minister des Königlichen Hauses
Grafen zu Eulenburg (Berlin ), den General der In¬
fanterie z. D . o. Ploetz (Wiesbaden ), den Wirkl. Geh.
Rat Gesandten v. Dirksen (Berlin ), den Kammerherrn
v. Stiegler  zu Sobotka , den Kammerherrn und Ritter¬
gutsbesitzer Heinrich v. Heydebrand  und der Lasa ans
Schloß Storchnest (nicht zu verwechseln mit dem bekannten
Abgeordneten gleichen Namens ), den Hofbesitzer Dr . Heinr.
Engelbrecht  zu Obmdeich, den Oberbürgermeister a. D.
Dr .' Fr . Adickes (Frankfurt a. M.), den Staatsminister
Theod. v. Moeller (Berlin ), den Kaufmann Otto Meyer
(Königsberg ). _

* 4
Me der Kaffer Ehrungen verleibt

(Von unserem ständigen es . -Mitarbeiter .)
Berlin , 27. Januar.

Am Geburstag des Landesherrn bringt man ihm
gute Wünsche und wohl auch Geschenke dar — letzteres
freilich nur in sehr geringem Maße ; im allgemeinen be¬
schränkt man sich auf Hochzeitstage und Jubiläen . Aber
umgekehrt ist der Landesherr an seinem Wiegenfeste regel-
mäßig der Schenkende und handelt nach dem Grundsatz,
daß Geben, seliger, sei denn Nehmen. Alles, was es a»

xuem uno Gnaoen und Auszeichnungen gibt, rauscht
reichlich aus dem Geburtstagsfüllho ^ . daher, und wer in
Preußen am Ordensfest ohne Auszeichnung blieb, der
hofft auf den 27. Januar.

Besonders umfangreich pflegen an diesem Tage die
militärischen Personalveränderungen zu sein, und es gibt
zu deren Veröffentlichung ein sogenanntes »grobes Militär¬
wochenblatt." Diejenigen, die just an diesem Tage befördert
werden, begehen ihn natürlich doppelt vergnügt , namentlich
die jungen Leutnants , die mit Patent vom 27. Januar in
der Armee angestellt werden und denen der Kommandeur
dann wohl natürlich sagt, sie sollten es ihr Leben lang
nicht vergessen, daß sie gerade am Geburtstag des Aller¬
höchsten Kriegsherrn die Epauletts bekommen hätten . An
diesem Tage, der ein Freudentag sein soll, werden keine
Verabschiedungen datiert , ebensowenig, wie sie zu Weih¬
nachten eintreffen dürfen, um nicht die Freude zu stören.

Es ist verständlich, daß der Landesherr an seinem
Geburtstag auch der Standesgenossen besonders gedenkt,
die nicht zu den in Heer und Beamtentum regelmäßig
Beförderten gehören. Das sind die Reichsunmittelbaren,
der früher regierende hohe Adel, die Solms und Hohen¬
lohe und Stolberg und Salm und Fürstenberg und
Wittgenstein und wie sie alle heißen mögen, die nicht zu
dienen verpflichtet sind und auch ihre Orden erhalten,
eine teilweise Entschädigung für die verlorene souveräne
Pracht.

Auch in den obersten militärischen Rängen gibt es am
27. Januar gewöhnlich eine kleine Verschiebung aufwärts,
namentlich Ernennungen zum Generalfeldmarschall oder
Generaloberst wie auch diesmal , die mit keiner Gehalts¬
erhöhung verbunden sind, sondern eben nur einen neuen
Titel bedeuten. Es geht in allen militärischen Stufen bei
uns regelmäßig auf den Achselstücken und Epauletts von
keinem Stern (Leutnant , Major , Generalmajor ) über einen
Stern (Oberleutnant , Oberstleutnant , Generalleutnant ), zu
zwei Sternen (Hauvtmann , Oberst, General ), damit ist das
System zu Ende. Der Generaloberst bekommt, als einziger,
drei Sterne und der Generalfeldmarschall zwei gekreuzte
Kommandostäbe. Die Armeeinspekteure sind es meist, die
an Kaisers Geburtstag ihre Rangerhöhung erfahren, so
heute nicht weniger denn drei Armeeinspekteure.

Aus dem Füllhorn strömt es aber auch auf Leute
hernieder, die nie in der Rangliste, nie im Staatshandbuch
standen, kurz, auf Zivilisten „in des Wortes verwegenster
Bedeutung ", von denen aber dem Monarchen gemeldet
morden ist, daß sie große vaterländische Arbeit geleistet
haben, ohne irgendwie „dienstlich" dazu verpflichtet zu
sein. Da tauchen bisher ganz unbekannte Fabrikanten in
der Gnadenliste auf, oder auch irgendein Zeitungsverleger,
ein Künstler, ein Warenhändler , denen der König nun
zeigen will, daß kein patriotisches Mühen in Preußen un-
bedankt bleibt. _

dem Gericbtsfaal.
§ Revision Knittel verworfen. Das Reichsgericht hat di«

Revision des Amtsrichters Hermann Knittel in Rybnik ver¬
worfen. Knittel war bekanntlich vom Landgericht Gleiwitz
am 3. Oktober v. I . wegen Beleidigung des Hauptmanns
Kammler, des Bezirkskommandeurs Oberstleutnants
v. Bietinghoff und des Generalmajors v. d. Groeben in vier
Fällen zu 2400 Mark Geldstrafe verurteilt worden. In der
Begründung wird erklärt, daß mit Recht vier einzelne
Handlungen angenommen worden sind, weil in dem frag¬
lichen Schreiben die vier Beleidigten namentlich aufgeführt
worden sind. _
Kleine Onges- Okffonilr.

Berlin , 26. Jan . Infolge Bruches einer Feder an der
Vorderachse überschlug sich ein Automobil.  Die Jnsaffen
des Wagens, sechs Erwachsene und ein Knabe, wurden
herausgeschleudertund sehr schwer verletzt.

Königsberg (Preußen ), 26. Jan . Auf dem Karkelfluß
bei Labiäu brach ein mit vier Personen besetzter Wagen
durch die Eisdecke.  Alle Insassen fielen ins Wasser, der
Besitzer des Wagens ist ertrunken.

Myslowip , 26. Jan . Zwei Grubenarbeiter aus Salosze
hatten aus der Grube Dnnamit mit nach Hause genommen,
um es in der Küche am Herde zu erhitzen. Das Dynamil
explodierte,  die beiden Arbeiter wurden in Stücke zer-
riffen.

Zeulenroda, 26. Jan . Bankdirektor Stock, der, um der
Verbüßung einer Gefängnisstrafe zu entgehen, in die
Fremdenlegion  etntrat , soll binnen kurzem von dort
entlassen werden. Stock wird dann hier seine Strafe ver¬
büßen müffen.

London, 26, Jan . 'Bei Hendon st" ^er Flieger  Lee
Temple mit seinem Apparat ab. E dabei den Tod
rtofittthon

Lokales und provinzielles . j
Merkblatt für den 28 . Januar.

Sonnenaufgang 7“ I! Mondaufgang 8“ V,
Sonnenuntergang ' 435|| Monduntergang 7°° N

814 Kaiser Karl der Große gest. — 1841 Komponist Viktor
Neßler zu Baldenheimi. Elf. geb. — Afrikareisender Henrr
Morton Stanley bei Denbigh in Wales geb. —1871 Kapitulation
von Paris . — 1804 Schriftsteller Karl Emil Franzos in
Berlin gest. _

d Ein neues Gericht. Nicht davon soll gesprochen
werden, auf weiche Weise man jetzt klagen kann. Sondern
wie wir uns eine neue Freude schaffen können. Also vom
Essen. Weiß der Himmel, wie es kommt, daß der Mensch
in Speis' und Trank so hartnäckig am Alten klebt. Jeder
gebt an ein neues Gericht mit einer fast feindseligen Vor¬
eingenommenheit heran. Es muß schon eine besonders feine
Nummer sein, wenn sie Wohlgefallen vor den Augen und
der Zunge des Genießers finden soll. Und was ist do
schließlich das höchste Lob? Daß man den Geschmack mii
dem irgendeiner bekannten und geschätzten Speise vergleicht,
Man denke, wie lange es gedauert hat , bis die köstlich«
Tomate, die sich in so vielen Gestalten anbietet, als Suppe,
Salat , Saucenwürze, Gemüse Eingang in die Küchen ge¬
funden  bat . Und wie heftig sie in Deutschland noch mit
der Abneigung zu kämpfen hat, als roher Salat , als Belag
auf einem Butterbrot sich einzubürgern. Das waren so
unsere Empfindungen und Gedanken, als uns ein Freund
ein paar unansehnlicheKnollen  übersandte . Brüht sie mit
heißem Wasser ab und laßt sie dann bei langsamen Feuer
eine Stunde lang kochen. Dann ein paar Eiergraupchen
oder Reis hinein und eine delikate, hochwertige Suppe ist
fertig. Also taten wir — etwas mißmutig zwar. Aber doch
mit dem Ernst, unseren Speisezettel zu mehren. Wir
kosteten. Tsche. tsche. Nicht übel. Ist das eine Suppe aus
Lunge und Leber; oder aus Kalbsmilch? Jetzt nahmen wir
den verschlossenen Brief und lasen: „Was ich Euch schicke,
sind getrocknete Pilze. Ich habe sie von einem galizischen
Händler bezogen. Fabelhaft billig. Ick glaube, es ist nichts
anderes als unserer Steinpilz  gedörrt . Ist es nicht ein
Jammer , daß wir diese nahrhafte und wohlschmeckende
Pflanze so verachten und sie nicht überdauern lasten. Wir
klagen immer über die große Teuerung. Und lasten für
Millionen billige und kräftige Nährwerte verkommen." So
schrieb der Freund — und wir aßen zweimal wöchentlich
Pilzsuppe. Ein neues Gericht. Aber wir hatten nicht zu
.klagen". _ „ <



„** Das Festessen , |ba« zu Ehren bcs Geburtstages
des Kaisers gestern abend im „Hotel Hammer" stattfand,
verlief unter der Teilnehmerzahl von zirka 50 Personen in
schöner, angeregter Weise und festigte den Ruf des Hauses
wiederum aufs beste. Die Speisenfolge zu dem Festmahl
war folgende: Klare Schildkröten-Suppe in Taffen. Rhein¬
salm, Butter, Kartoffeln. Gespikte Rinderlenden, Sc- Brar-
naise, Kartoffel Crouquetts, Sellerie-Salat. Junge Schoten
und Spargelspitzen, Pariser Fleisch-Pastetchen. Bierländer
Enten, Kopf-Salat , gemischte Früchte. Haselnuß-Rahm,
Gefrorenes, Waffeln. Käse, Butter. Die vorzügliche Zu¬
bereitung des Mahles und die guten Getränke veranlaßttn
bald eine gemütliche Stimmung, die in Reden und Liedern
ihren Au-klang fand. Die Festrede hielt Herr Amtsgerichts-
rat Bellinger und wußte derselbe in seinen liefdurchdachten
Ausführungen die anwesenden Herren so recht auf die Be.
deutung des hohen Geburtstages hinzuweisen. Im Laufe
deŜAbends wechselten gemeinschaftliche Lieder und Musikstücke
in bunter Reihe ab und ve.breiteten eine fidele Stimmung
unter den Anwesenden. Eine im Laufe des Abend» veran.
stattete Sammlung zu Gunsten der am Kriegerdenkmal aufge»
stellten Kanonen ergab den Betrag von 31,35 Mk.

* Line recht gemütliche Kaisergeburtstags¬
feier fand gestern abend im „Rheintal" bei Wilh. Ott statt.
Es hatten sich dort eine Anzahl Damen und Herren einge»
funden, die sich bei Wein, Musik, Gesang und Tanz bestens
amüsierten. Herr Grubensteiger Adolf Hammer hielt die
Festrede, indem er mit kurzen, aber kernigen und zu Herzen
gehenden Worten des Geburtstage- unseres Kaisers gedachte
und das übliche dreifache Hoch ausbrachte, worauf die
Nationalhymne gesungen wuroe. Später gesellten sich noch
die Turner mit ihrer Hauskapelle hinzu, die ihre schönen
Weisen aufspielten. Als man in später Stunde ausbrach,
schied man in dem Bewußtsein, eine schöne Feier verlebt zu
haben und er wurde der Wunsch laut, eine solche Feier in
jedem Jahre stattfinden zu laffen.

* Fremdenverkehr . Gestern wellten zirka 150
Schüler des Internat» „Camperhof" aus Coblenz-Moselweiß
hier im „Hotel Kaiserhof," um in echt patriotischer Weise
den Geburt-tag des Kaisers zu feiern.

** Der Verband der Post- und Telegraphenbeamten
— Ortsgruppe Rhein und Lahn — des Bezirk-Vereins
Frankfurta. M., hält am Sonntag, den 1. Febr., Nachm.
4.30 Uhr im „Hotel Hammer" Hierselbst seine General-
Versammlung ab, zu der folgende Tagesordnung aufgestellt
ist: 1. Jahresbericht, 2. Rechnungsablage, 3. Neuwahl des
Vorstandes, 4. Vortrag der Herrn Dr. Weis-Wiesbaven
über die neue Hypothekentilgungr- und Lebensversicherung der
Raffauischen Landesbank. — Im Anschluß an die Versamm-
lung findet abend» 8 Uhr in demselben Lokale eine Kaisers-
geburtstagsfeier statt, zu der ein schönes Programm ausgestellt
ist und zu der die Vereinsmitglieder mit ihren Angehörigen
in großer Zahl erwartet werden.

* Auch ein Jubiläum konnte Herr Fuhrunternehmer
Joh. Phil. Arzbächer am gestrigen KaisergebuciSlag feiern.
Gestern waren es 25 Jahre, daß Herr Arzbächer das Schießen
zu Kaifersgebnrtstag besorgte. Daß er dies bisher in so
uneigennützigster Weise gewiffenhaft auSgesührt, ist allbekannt.
Möge cs ihm noch recht lange vergönnt sein, dieses Amtes
treu zu wallen.

* waldschäden . Nachdem im Jahre 1912 in den
Waldungen des Kreises die nicht unerheblichen Schäden, die
die Dürre des Sommers 1911 verursachte, teilweise nach,
gebessert worden sind, wurden auch im vergangenen Jahre
die Nachbesserungen fortgesetzt, wofür Staatsbeihilfen von dem
Landwirtschafteminifierbewilligt, sowie Neuaufforstungen von
Oedländereien weiter durchgeführt wurden. Namhafte Schäden
— 24,17 Hektar— wurden nachgebessert in der Obersörsterei
Nastätten in den Waldungen von Nastätten, Buch, Oelsberg,
Münchenroth, Bettendorf, Miehlen, Diethardt und Weiden-
bach und in der Oberförsterei Lahnstein in den Gemeinde-
Waldungen von B r a u ba ch, Frücht, Nieder- und Ober¬
lahnslein.

* Der Bau der neuen Rheinbrücke bei Rüde»,
heim wird durch das jetzige kalte Wetter etwas verzögert.
Die Arbeiten sind fü: einige Zeit eingestellt worden. Sie
find bisher derart gut gefördert worden, daß eine Verzöger-
ung in der Fertigstellung des großen Bauwerks auch durch
die Arbeitspause, mit der man von vornherein gerechnet
hatte, nicht eintritt. Das neueste Eisenbahnverleguigsprojekt
der >Ltadt Rüdesheim?hat auf den Bau keinerlei Einfluß;
Me Lage bleibt unverändert. Auch die Wünsche hessijcher
Gemeinden bezüglich der Brücke sind allmählich verstummt,
da diese ja zunächst nur militärischen Zwecken dienen soll.
s»"!*rx man iUoiel ouf bie  liegen einzelner Gemeinden
Rücksicht genommen, so hätte cs leicht passieren können, daß
der Reichsmilitärfiskus noch einen Teil der hohen Kosten
EwederaufPreußen oder Hessen abzuwälzen versucht hätte.

die Brücke erst vollendet, so wird sich darüber im Laufe
der zeit nicht nur ein Personenzugverkehr entwickeln, sondern
es ist auch anzunehmen, daß Spezialwünsche einzelner Ge-
w-'nden nach und nach Berücksichtigung finden werden.
. c . .. . Stabt Herborn begeht im Spätherbst ihr
tausendjähriges Bestehen als Ort und bat zu der Feier be-
relts die vorbereitenden Schritte eingeleitet. Bis 1251 war
^erborn ein Dorf, das allerdings erst 1048 zum erstenmal
uikundttche Erwähnung findet. Seit dem 13. Jahrhundert
Nand die Stadt schon im Mittelpunkt des Verkehrs für die
weiteste Umgebung und Herborner Münzen, Maße und Ge-
Wichte hatten im Handel einen guten Klang.

hum, nBalten  Tagen schätzt man eine warme Suppe
ovppeit hoch. Sie belebt und kräftigt viel mehr, als mancher
h.r-n . btl 5U« Equickung hei frostigem Wetter dient. Nun
n fii fl.0(*en einft  guten Suppe der Hausfrau srüher
5D5, E®J roi“ >0feiten. Heutzutage kann sie aber ohne
w uhe und Kopfzerbrechen täglich eine andere wohlschmeckende
S 6 “ Uf  bringen . Stehen ihr doch Maggi'sZtrV oVi cL* iebenen Sorten zur Verfügung. E;n

L? fi r uu ^ after Suppe kostet nur 10 Psg.
kinXri S r' nb  billigen Küchenbelfer bei dersheutigen
besonders schweren Wirtschaftsführung.

falcdmgslul't an der Jfar.
(Bon unserem st än d i g en Mitarbeiter .) >

> München , im Januar.
< Münchens tolle Zeit ist gekommen, der närrische Prinz
ist emgezogen und hält Hof. Während es in den letzten
Jahren schien, als sei der fröhliche Narrenfürst etwas
nachdenklicher geworden, und als hätten seine sonst allezeit
so getreuen Untertanen ein wenia die Lust zu der Narretei
verloren , so ist es in diesem nhre anders . Trotz der
Lange des diesjährigen Faschings — er dauert 49 Tage
gegen 29 des Vorjahres — ist doch schon alles mit Feuer¬
eifer dabei, und während 1913 die ersten Redouten und
Feste oft grobe Lücken auf,viesen, ist diesmal von Anfang
"^.^smmer alles gut besetzt. Da sich nun erfahrungs-
maßrg, je weiter die Faschingszeit vorrückt, und je mehr
sich dre Zahl der großen Feste häuft, die Tollheit und
Lebenslust auf immer weitere Kreise erstreckt, so werden
wohl bald selbst die riesenhaften Räume, die zur Verfügung
stehen, zu klein werden.

Es ist schwer 'zu schildern, worin der Hauptreiz des
Münchener Faschings eigentlich besteht. Als südlichste
Großstadt des Deutschen Reiches, hart an der völker-
trennenden Alpenkette gelegen, hat sie manches von dem
oahmschwmdenden italienischen Karneval übernommen:
dazu ein wenig österreichischeSorglosigkeit, die naive
Genußfreude des Bergvolkes, viel Kunst in der Auf¬
machung und als alles verbindenden Kitt eine gewisse
Weißwurstgemütlichkeit. Fast ganz fehlen die scharfe
Sabre , der flinke Witz, die Beweglichkeit und Leichtigkeit,
wodurch die lebendige Verbindung zwischen den Veran¬
staltern eines Mummenschanzes und den Zuschauern ent¬
steht. Das übermütige Leben und Treiben, das den
Karneval der rheinischen Städte auszeichnet, läßt sich nicht
nach München verpflanzen. Dafür gewinnt man aber aus
den Festen der Jsarstadt die Überzeugung, daß die Leute
sich allesamt wirklich unterhalten, mögen sie mitmachen
oder nur zuschauen.

Besonders glänzend ist der erste Hofball ausgefallen,
der rat Festsaalbau der Residenz stattfand. Seit Königin
Marte , die eine geborene Prinzessin von Preußen war.
an der Sette ihres Gemahls Max II. hier 1864 ihre zahl-
reichen Gaste bewillkommnete. hat keine Königin mehr in
diesen Räumen empfangen. So gab es dem Feste eine
besondere Note, daß nach 50 Jahren wieder ein Königs¬
paar , zum Tanz geladen hatte. Der Ballsaal, der schon
so viel glänzende Feste gesehen, erwies sich diesmal als
zu mg für die Gäsieschar, unter der man eine außer¬
gewöhnlich große Reihe von Fürstlichkeiten bemerkte. Es
war deshalb der sogenannte „Saal Karls des Gros m"
mrt hrazugezogen worden.

Eine Anziehungskraft, die weit über Münchens
Grenzen hinausgeht , üben die berühmten Künstlerfeste
aus . Es gibt da manchen Gast, der eine weite Reise
etwa von Frankfurt oder Berlin , nicht scheut, um einmal
eme fröhliche Nacht rat Kreise Münchener Künstler zu
verleben. Welch einen prächtigen Rahmen aber bietet auch
der von Lenbach entworfene Prunksaal des Künstlerhauses
der mit seiner üppigen Schönheit so recht zum Festefeiern
eralädt, oder auch der Palast des Deutschen Theaters mit
fernen vielen wundervollen Räumen. Dieser Prachtbau
hat nur kurze Zeit nach seiner Vollendung als Theater
gedient, und im Widerspruch mit seinem stolzen Namen
finden in ihm das ganze Jahr hindurch mit Ausnahme
der Faschingszeit Varietövorstellungen statt. Sobald aber
die Herrschaft des Karnevals beginnt, verwandelt da«
Haus sich in eine Residenz des lustigen Prinzen . Hier
werden stets die bunten Feste der Leute von der Feder
der Bühnenkünstler und anderer zitr besten Gesellschaft
des Bürgertums gehöriger Vereinigungen abgehalten.

Immer noch von der alten Zugkraft sind die Bauern-
balle , bei denen Meistens eine unbeschreibliche Fülle
herrscht. Der Andrang dazu ist so groß, daß die be¬
rühmteren dieser Kostümfeste schon seit Jahren mit Nach¬
feiern verbunden werden, an denen es ebenso lustig wie
cm dem Haupttage berzugehen pflegt. Besonders gilt dies
von der weitberühmten Schwabinger Kirchweih und der
Werdenfelser Sommerfrische, zu denen keiner ohne in den
Stil der Festidee passende Verkleidung zugelassen wird
Da kann man inmitten der jungen Welt, die zumeist als
.Buabn " und „Dirndln " erscheinen, einen hochgelahrten
Hochschulprofessor im blauen Fuhrmannshemd mit der
langen Peitsche hinterm Maßkrug hocken, berühmte
Künstler als Wirtshausknecht mit Zipfelmütze und Stall¬
laterne , Ministerialbeamte in krachledernen kurzen Ge-
birgshosen und gewichtige Kommerzienräte oder bekannte
Juristen als Salontiroler oder als Gaisbuben auftauchen
sehen.

Die Polizei , die schon seit einigen Jahren sehr
energisch bestrebt ist, den Münchener Karneval zu morali¬
sieren, hat auch dies Jahr Faschingsanfang mit einem er¬
zieherischen Erlaß begleitet. Es betrifft die Schiebetänze,
insbesondere den neuen, aus Argentinien importierten
Tango , und auch die allzu freie Kostümierung wird
beanstandet. Der allgemeinen Ausgelassenheitund richtigen
Kamevalstimmung wird dies aber wohl keinen Abbruch
tun . _ H. Belt.

Bunte Zeitung.
Fürst Bülow — eine italienische Berühmtheit.

Bekanntlich nimmt der frühere Reichskanzler Fürst Bülow
alljährlich auf längere Zeit in Italien Aufenthalt. Voi
kurzem befand er sich in einer Gesellschaft, in die sich eine
„weise Frau " hineindrängte, um den Herrschaften aus der
Hand die Zukunft zu verkünden. Des Scherzes halber
reichte auch Fürst Bülow der Wahrsagerin seine Hand,
und sofort erklärte die Alte der erstaunten Gesellschaft,
daß dieser Mann noch einmal eine Berühmtheit Italiens
werden werde. Allgemeines Gelächter antwortete darauf,
aber die Alte ließ sich nicht beirren. Auch auf den Ein¬
wand des Fürsten, er wolle gar nicht mehr werden, als
er schon sei, blieb sie bei ihrer Weissagung. — Welchen
hohen Rang Fürst Bülow noch einnehmen soll, vergaß sie
leider der staunenden Mitwelt zu sagen. Schade!

Geldgeschenke unbekannter Geber . Rund 30 000
Mark Geldgeschenke unbekannter Geber sind im ver¬
gangenen Jahre der Reichskasse zugeführt worden. In
der Hauptsache handelt es sich hierbei um sogenannte
„Schmiergelder", die den staatlichen Behörden und ihren
Beamten von Lieferanten usw. als Dank für irgendeinen
Vorteil zugesandt, aber nicht angenommenwurden. Solche
Schenkungen schwanken zwischen3 und mitunter 1000 Marl
und (mehr und kommen am häufigsten im Bereich der
Militärverwaltung vor. Vor allem werden Zahlmeister,
Bezirksfeldwebel, Frontfeldwebel, seltener Offiziere durch
Schmiergelder zu beeinflussen gesucht. Oft werden auch
Gebrauchsgegenstände der mannigfachsten Art übermittelt.

Der ans dem Verkauf erzielte Erlös wird ebenfalls der
i Reichskasse überwiesen.

Bienen und Wespen . Eine hübsche Äußerung einer
englischen Dame über den deutsch-französischen Krieg wird
letzt erst weiter bekannt. Lady William Ruffel war aus
allen Gebieten des Wissens zu Hause und war auch mit
den meisten regierenden Häuptern Europas bekannt. Sie
hat über die kriegführenden Völker 1870/71 einmal ge-
rairteben: „Ich möchte die Deutschen mit Bienen, die
Franzosen mit Wespen vergleichen. Jene werden froh
en2' «S?1® ^ ren  nordischen Bienenstöcken zurückzukehren

und Wachs zu machen zu den Lichtern, mit denen sie
Europa erleuchten. Das Nest der Wespen aber muß aus¬
geräuchert und ihr Stachel unschädlich gemacht werden,
oder sie werden, wie sie es immer taten, ihre Nachbarn
roetter belästigen." Dieses Urteil aus der Feder einer so
bekannten Dame wird sicher recht sympathisch wirken.
. vielsprachige Newyork . Es gibt keine Stadt
der Welt, in der Zeitungen in so vielen verschiedenen
Sprachen hekausgegeben werden wie in Newyork. Es er¬
scheinen in Newyork 39 Tageszeitungen in englischer
Sprache, 10 in italienischer, 7 in deutscher, 7 in hebräischer,
3 in ungarischer, 2 in französischer. 2 in tschechischer, 2 in
kroatischer, 1 in spanischer, 1 in serbischer, 1 in syrischer
und — seit einigen Tagen — 1 in chinesischer Sprache;
dazu kommt noch eine große Anzahl von Wochen- und
Monatsschriften in den verschiedenen Sprachen . Das gibt
einen Begriff von dem Völkergemisch, das in Newyorkwohnt.

Eine Kugel aus dem grossen Krieg . Eine Operation
infolge einer Verwundung im deutsch-französischen Kriege
wurde dieser Tage an den« in Kirberg (Kreis Limburg)
wohnenden Veteranen und GerbereibesitzerWilhelm Leber
vorgenommen. Leber, der bei dem Garde -Grenadier-
Regiment Kaiserin Augusta' den Feldzug mitmachte, wurde
ra der Schlacht bei St . Privat durch drei Schüsse schwer
verletzt: ein Schuß ging durch die rechte Schulter , einer
durch das rechte Handgelenk und ein dritter Schuß streifte
den linken Oberarm. Nach IVzjährigem Krankenlager im
Lazarett wurde Leber vor 41 Jahren als gesund entlassen,
jßo? etiim Jahresfrist stellten sich wieder Schmerzen in der
Schulter ein. Eine starke Vereiterung machte nunmehr
einen operativen Eingriff durch Öffnung der alten Wunden
nötig. Die Operation nahm einen guten Verlauf und der
Patient befindet sich verhältnismäßig wohl. Es ist mit
Sicherheit anzunehmen, daß ein winziger Fremdkörper in
der Wunde geblieben ist, der heute — nach 43 Jahren —
dre Operation nötig machte.

Nur immer korrekt. Vor einigen Tagen hatte
m den Tmlerien ein Unbekannter eine marmorne
Nymphe besudelt. Als einer von den Aufsehern um die
Mittagszeit die Runde machte, entdeckte er die Schmutzerei.
Er hatte einfach einen nassen Besen nehmen und die
Statue wieder sauber machen können: daran hinderte ihn
aber das heilige Prinzip der Arbeitsteilung . „Die Auf-
fiher , sagte er sich, „sind zum Aufpaffen, nicht zum
Reinigen da. Nachdem er das konstatiert hatte, machte
er von dem Geschehenen dem Oberaufseher Mitteilung;
dieser erstattete Bericht an die Verwaltung der Schönen
Künste; die Verwaltung benachrichtigte unter strengster
Einhaltung des Instanzenweges den „Baumeister der
Tuilerien . Der Baumeister setzte von dem unerhörten
Vorfall unverzüglich den Unternehmer, der die Reinigung
der Marmorbilder übernommen hatte, in Kenntnis , und
der Unternehmer entsandte endlich einen Arbeiter mit
emem Besen, auf daß er die besudelte Nymphe wieder
sauber mache. - Es geht doch nichts über die Ordnung!

Die „neue" Musik. Eine ungeahnte Antwort erhielt
dieser Tage era auch als Komponist tätiger Dirigent , der
Mit eraem Orchester ein größeres sinfonisches Werk
dirigierte , das er selbst geschrieben hatte. Bei den
Proben war nun ein Musiker, der seinem Instrument an
einer bestimmten Stelle andere Töne entlockte, als die
Noten seiner Partie gerade aufwiesen. Zwar handelte es
sich nur um einige, sagen wir einmal drei oder vier Takte,
aber sie fielen dem Dirigenten und Komponisten schwer
auf die Nerven, um so mehr, als der Musiker auch bei
der Wiederholung nicht anders spielte. Ärgerlich stellte
der große Mann den kleinen zur Rede, wurde dann aber
sehr kleinlaut, als ihm die unerwartete Antwort wurde:
„Ja , die Stelle habe ich seit langen Jahren als wohl-
bekannt so im Gedächtnis, weil ich oft Wagners Meister-
werke gespielt habe." Diese Kritik der „neuen" Musik
soll den Komponisten doch etwas verschnupft haben.

verleibt ein zartes reines Gesicht, rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echte

S tecRmpferdSeifb
(die beste Lilienmilchseife ), von Bergmann & Co„ Radebeul
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada " (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 50 Pfg.

Spielplan des Koblenzer Stadttbeaters
Mittwoch abend 7.30 Uhr : „Flachs n ran a 's E .zieh-r ."
Donnerstag abend 7 Uhr : „Aida," Oper.

wsskerstands-NsArianeii.
Rhcinpegel: 1,88 Meter.

Lahnpegel: 1,38 „

Llitterungsverlaul.
Eigener Wetterdienst.

Dar nördliche Tief liegt noch mit Resten über uns und
westwärts.

Wir kommen daher zunächst nicht unter Hochdruckeinfluß.
Aussichten: Ziemlich miid, vereinzelte Schauer, leichter

Nachtfrost.

evangelische Gemeinde.
Donnerstag , 29. Jan ., abends 8.15 Uhr:  Bibelstnnds im

Konsirmandenfaal der stirche.



Amtliche
Bekanntmachungen

der städtischen Behörden.

Tie Lieferung von 120000 Stück Diahten zum Binden
non Bahnmcllcn ist zu vergebrn. Die Drähke müss-n doppelt
aeglübt, 1,4 Millimtr, stark und 1,15 Mir. lang sein.
60 000 Stück sind sofort und der Rest 14 Tage na ^ Be.
nellung zu liefern. Der Lieferungsortw'rd bei der Bestellung
angegeben.

Angebote sind b s Freitag, ten 30. Januar d. I .,
Vormittags 10 Nhr auf dem Bürgermeisteramt, Zimmer Nr.
3 abzulicfern. Dieselben müssen verschlossen und der Um¬
schlag mit der Aufschrift„Drabtlieferung" versehen sein.

Braubach, 14. Januar 1914. Z)er Mag strat.
Der Konrad Kneip zu Braubach beabsichtigt im Distrikt

„in der Flacht" auf der Parzelle Nr. 435, Kartenblatt Nr. 3
-an Wohnhaus zu errichten und somit eine neue Ansiedelung
zu gründen.

Gegen dar Vorhaben kann von den Nachbarn in der
Zeit vom 25. d. M. bis 7. Februar d. I . bei dem Kgl.
Landrntsomt Einspruch erhoben werden.

Braubach, 23. Januar 1914. Tie Pali;eiv-rwallnna.

Winter eier> LoUsss-
pro Huhn van 15 20 Gramm
des sehr »»rühmten (SbflM - ' 0 ^ Pfcffcr ‘
futtere „Nagut ".

Zu Habn bei
Jean  Engel, Braubach.

Ktrumpswaren
Domen Strümpfe, Herren-

Socken. Der beliebte Schul-
itl.rmpj für K ndcr.

KescNw Siturrnacber.

WarleheilK
Handelsgerichtlich eingetragene

Firma aibi Bargeld an grund¬
reelle Personen ohne Bür en
auf Schuldschein, Wechsel. Hand,
stand. Biele Hunderriausenste
bereits »usgezahlt. Glänzende
Dankschreiben Streng reell!

tzanbels -Institut
Nürnberg,

Praterstraße 25
Rückporto

beizufüaen!

Eichennutzholz-Verkauf.
Am Montag, den 9. Februar 1914, vormittaas 11 Uhr, . ,,, . .

beginnend, kommen aus den Stadtmoldistrikten31-33-AItmond Anfragen ist
öffeiitMd} zur Bersteraerung:

75 Stück Eichenhauplst'ämme mit 155,07 Fstm.
(Stammende von 4—13,6 Mir. Länge und
89—82 Zim. Mittendurchmesser)

'3 Stück Erchenmittclstücke mit 14,23 Fstm.
48 „ E-.ckenspitzrn mit 41,23 Fstm.

Nähere Auskunft durch Herrn Stadt'örster Salzia. Zu¬
sammenkunft und Beginn bei Nr. 494 im Dst. 31 - Altmond.

Braubach, 22. Januar 1914._ Der Magistrat.

HstzVerfteigevrrng.
Am Dienstag , den 3. Februar d. I .. kommen aus

Naturrein.
Selvstgelr eiterten

Rotwein

Kleine Wohnung
{zum1. April zu vermieten.

Schöne Wlla
{zu verkaufen.

Näheres durch Herrn Ge-
Ir>chtsdj»ner Foller t.

Eine freur dircde
Î Zimmer-Wohnung
mit Küche und Zubehör sür
sofort«der später zu vermieten.
_ _ _ Fulltorstraße 42.

Schräm!
Große Auswahl in:

Kinderschwümmen,
Badeschwämmen,

Toilettenschwämmeit,
Tafelschwämmen,

Waschschwümmen,
. sowie Fensterledern

finden Sie in der
Marksburg-Drogerie

Ehr . wiegharbt.
_Fernsprecher Nr 2.

Feinste Kieler Vollbücklinge
.. „ Sprotten

fomi Ennel.
empfiehlt

mit jeüev öelieöigen Wuffckmft
liefert Mligj)

5uehdlFiick ^ F^ i

Znieressenren wollen sich in nuferem
Sefchäfislokal Los umfangreiche

Musievüuch anfesien.

den Stadtwalddistrikten9 Neuwg und 18 b Zeche zur Ver¬
steigerung:

6 eichene Stämme mit 6,75 Fstm.
1 Rin. eichen Scheitholz
2 buchen Stämme mit 2,07 „

125 Rm. buchen Scheit und Knüppel
4500 Stück Buchcn-Wellen.

Beginn und Zusammenkunst bei Nr. 34 im Distrikt
18 b Zeche.

Braubach, 26. Januar 1914._ Der Magistrat.

licfiiiiitOtUKinuiit
btlr. Aufforderung zur Anmeldung der Verstcherun̂pflick,tig»n

zu den Orlskrankenkafsen.
Das Verstcherungsamt richte! unter Hinweis auf die

wiederholt veröffentlichte Brkanntmachung vom 18. Dezember
v. I . nochmals an alle Arbeitgeber die Au sorderung, die von
hnen beschäftigten velsicherungspflichtig.a Personen nunmehr

umgehend bei der zuständigen Ortskrank nkaffe anzumetden.
Wer der Metöepflicht nicht nachkommt, macht stch straf,

bar. Im Falle vorsätzlicher Unterlassung der Anmeldung kann
aus Geldstrafe bis zu 300 Mk. und falls fahrlässig geh ndell
wird, auf Geldstrafe bis zu 109 Mk. erkannt werden.'

Die Herren Bürgermeister des Kreises werden um orts¬
übliche Bekanntmachung ersucht.

St . Goarshausen, den 21. Januar 1914.
Konigl. Verstcherungsamt des Kreises St . GoarshaufenW

Der Königliche Landrat.
__ Berg,  Geheimer Regier,.-rgsrai.

per Liter 1,20 Mk. _ ^
per Flasche1 Mk. (mit Glas) Iin reicher Auswahl zu
in Gebinden billiger empfiehlt billigen Preisen bei

äußerst

L . Lscbenbrenner. Oeschw. 5chumacher.

IErf o 1g reich!
jist dei Geschäftsmann!
| der sein Geschäft u. |seine Waren in den
Rheinischen

Nachrichten!
in empfehlende Er -"
innerung bringt.

Feinsten Emmenthaler
>, Holländers
„ Edamer
„ Tilsiter
„ Camembert

in ganzen und halben Stücken
Kräuter- u. Parmesan-

Älniitzev Krtfc
lose und in ganzen Kistchm.
alles in nur prima Ware _

empfi-chlr Jean Engel.

HC
von 60 Pfg. per J/5 Pfund
an bis zu den feinsten in allen
Farben einqelroffen.

Nud . Nenbaus.

rein

KNAUS - und KAPPLEK - Pianos  in billigeren
Preislagen . — Gespelte Pianos von 150 Mk. an.

Manrb’o1,:- nid fPuke '-F j ums.

Packpapier
ist wieder eingelroffen.

A.  Lemb.

Maldorf Afloria
Constantn
SeraiLaris
Eckstein

IN diversen Preislagen und Packungen rmpfiehlt J . Engel.

Für Wiederverkäufer zu Engrospreise».

bestes Kochgeschirr—
in Aluminium

| empfiehlt zum billigsten Preise
Julius RüplNF.
Normalhemden,

>Unterhosen, Zacken,
Hosenträger, Hand-
ischuhe, Krawatten
Isriick ernaelroffen

(0esÄw Scburnacher.
Prima

Apfelwein
rm Anstich, per Liter 30 Pfg.

^dolf wieghardt.

{Spurlosverschwunden
ist jeder Flecken schon nach
wen r g e n M in u t e n , wenn
Sie in der

Hachdrogerie
{sich ein geeignet,« P -äparat
geben lassen. — Je nach Art
der Flecken kommen folgende
Mittel in Betracht:
Fleckenwasser

Salmiakgeist
Benzin

Aether
Ecu« de Javeille

Gallseife
Ventianische Seife

Fleckenseife
Fleckenstifte

Panamaspäne
Zitronensäure

Weinsteinsäure
Zweckdienlichen Rat über die

[Anwendung in jedem be anderen
Falle erhaltrn ie bereitw»>gstin der

Marksburg-
Drogerie

Fernspre<er Nr. 2.

Frische Bücklinge
Innaelroffn. _ Ehr , wiegharbt.

tfiiiarrci|
in allen Preislagen empfiehlt

A Leinh.
Den Reubeirand meines Lagers

Systeme
gebe ich außergewöbnlich billig ob.

Qtir.  MsZdarät.
Mhina §chinen

- nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen. “~
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren werte

Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über
zeugen kann.
(angjähr . Garantie . Aoftenloses internen

Äiesvg Philipp Etsr
TU

Wohlschmeckenden
Kraft-Lebertran

„Emu!stau"
bestes Nähr» und KräftigungS-

Damen-, Zerren- u.
Kmderstrümpfen

auch >n igtver Arsert-grng
Nud . Neuhaus.

Aclitungf
Emen Vasten

Herrcn-Anzüge, Ucber-!
zieher, Ulster, auch

os' und in Packungen
n feinster Qrraliiät rmpfiehlt in diversen Preislagen und

ii(iael|.

'olange Vorrat mit

mittel ar.s fünftem' s! bertran Damensachen , Schuhes
mit Calcium und Natrium, Stiefel,
Hppophosphiten. Aerztlich em¬
pfohlen! Flasche 1,50 Mk.

MarkSbnrg-Drogerie IwOWlülli M
Ehr , w ieghardt . {Anton ^ öfer , Braubach,!

_Äninnenstraße 27.

Uhren
e

Einen Posten bunteFronen-
Biberhemden

beste Qualität, per Stück 1,80
Mk., solange Vorrat reicht.

Ruö . Aeuhaus.

Unterzeuge
!n re

für He ren, Damen und
Kinder

Icher Auswahl einaetroffen
Rud . Aeuhaus.

Konserven

20 Proz . Rabatt.

^oekenkvcrut
| in bekannter Güte, empfiehlt

Jeern Enget.
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